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Deutscher Heeresbericht
vom 27. November.

Amtlich durch W*.  T. B.
Berli*,  27. November, sbendi.

Auf dem Schlachtfelde bei Cambrai sind starke 
englische Angriffe zwischen Cambrai und Fontaine 
gescheitert Erbitterte örtliche Kämpfe dauern noch an.

Im Osten und an der italienischen Front nichts Be­
sonderes.

Großes Hauptquartier, 27. November.
Westlicher Kriegsschauplatz!

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern nahm die Artillerietätigkeit zwischen 

Hem Ilouthoulster Wald und Zandvoorde am Nach­
mittag wieder große Heftigkeit an.

In einzelnen Abschnitten des Schlachtfeld« südwest­
lich von Cambrai tagsüber starker Feuerkampf. 
Unter dem Schutz der Dunkelheit bereitgestellte eng­
lische Infanterie griff am Abend Dorf und Wald Boar­
ton an. In schwerem Nahkampf wurde sie »arückge- 
worfen. Die Vorfeldtätigkeit blieb auf der ganzen 
Schlachtfront rege.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nördlich Prunay wurde ein französischer Vorstoß 

in Grabenkämpfon abgewiesen. Auf dem östlichen 
Maasufer war die Gefechtstatigkeit tagsüber mäßig. 
Am Abend tut zwischen Samogneux und Beau­
mont und beiderseits Ornes erhebliche Feuersteige- 
rung ein.

Heeresgruppo Herzog Albrecht
An der Combres-Höhe und zwischen St. Mi­

hi el und Pont-à-Mousson lebte-das Feuer zeit­
weilig auf.

Oestlichçr Kriegsschauplatz1 
und

Mazedonische Front
Keine größeren Kampfhandlungen.

Italien*'che  Front!
Die Lago ist unverändert.

ßer Erste Generalquartlermelster.
LadendorfŁ♦

„Berlingske Tidende*  von gestern bringt ein aus 
London stammendes Gerücht, nach dem General 
Lu den dorff mit zahlreichem Stabe an die russische 
Front abgereist sei. Dieses Gerücht entbehrt jeder 
Grundlage. General Ludendorff befindet sich bei den 
Truppen an der Westfront

In einem geheimen Telegramm des russischen Aus­
wärtigen Amtes an den Botschafter in Paris, das u. a. 
die französischen Annexionspläne Deutsch- 
land gegenüber behandelt, heißt cs zuletzt: 
„Außerdem glauben wir uns der ¡^istimmung von sel­
ten Frankreichs versichern zu müssen, daß die Ser vi­
tate über die Aalandsinseln nach Beendigung 
des Krieges aufgehoben werden muß.“

Die „Vossische Zeitung“ erfährt aas Stockholm: Die 
Leninsche Regierung ist im Besitz von insgesamt 
11 Verträgen und rund 60 Noten, die zwi­
schen August 1915 und Mitte März 1917 zwischen der 
damaligen russischen Regierung und den Kabinetten 
von London, Paris und Rom abgeschlossen bezw. ge­
wechselt wurden. Der betreffende Notenwechsel liegt 
sowohl in Chiffre als auch in den amtlichen Ent­
zifferungen der sogenannten ersten Abteilung des russi­
schen Außenministeriums vor, während die Verträge 
in französischen bezw. englischen Originalen und in 
den amtlichen russischen Uebersetzungen des ersten 
Departements und der Zentralkanzlei des Außenmini­
steriums mit den Unterschriften von Schilling, van der 
Vlit und Tatischtschew vorliegen. Gegen die Echt­
heit dieser historischen Dokumente kann somit kein 
Zweifel erhoben werden.

20000 Tonnen versenkt.
Amtlich durch W. T. B.

Berlin, 26. November.
Neue U-Boot-Erfolge auf dem Nördlichen 

Kriegsschauplatz: 20000Brutto-Register-Tonnen. 
Unter den versenkten Schiffen befanden sich zwei große 
tiefheladene Dampfer, von denen einer Munition ge­
laden hatte.

Oer Chef des AfJnilralstahes der Marine.

■ffeurfUÌy

Die russischen Dokumente.
Drahtbericht des W. T. B.

. Berlin, 27. November.
Die Petersburger Zeitung „Prawda14 fährt fort, die 

Geheimverträge zu veröffentlichen. Danach teilte der 
russische Botschafter in Paris Iswolskij in einem 
geheimen Telegramm vom 26. Februar 1917 Nr. 168 
mit, „daß die Regierung der französischen Republik 
Gewicht und Bedeutung der Vereinbarungen zu betonen 
wünscht, die im Jahre 1915 mit der russischen Re­
gierung getroffen wurden, um nach Kriegsschluß die 
Frage von Konstantinopel in Uebereinatimmung 
mit Rußlands Bestreben zu regeln, und daß sie anderer­
seits ihren Verbündeten alle jene Garantien in mili­
tärischer und industrieller Hinsicht zuzusichern wün­
sche, die für die Sicherheit und das wirtschaftliche 
ïbrtschreiten des Kaiserreiches nötig sind, und deshalb 
Rußland unbegrenzte Rechte in bezag auf 
die Festsetzung seiner W, entgrenze zu­
erkennt “
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“Bas Schlachtfeld aOdwesHicfr von Cambrai

Deutsche Wissenschaft 
im Heere.

Mit ruhiger Selbstverständlichkeit, die im Leben dee 
Einzelnen wie der Völker stets das Zeichen gesammel­
ter und besonnener Kraft ist, fördern wir nicht nur 
die Werke des Krieges, sondern auch die Werte der 
Wissenschaft.

Unsere Feinde haben zwar in tönenden Reden ihre 
„Kulturmission“ bis zum Ueberdruß verkündet, aber 
weder ihre Presse noch die der Neutralen hat uns 
jemals von Einrichtungen und Maßnahmen für Kunst 
und Wissenschaft zu berichten gewußt, wie sie bei uns 
in Ost und West an der Front und in der Etappe an der 
Tagesordnung sind — die in.ihrer Gesamtheit zu be­
schreiben einen stattlichen Band füllen müßte. Auch 
die „erste Folge der wissenschaftlichen Vorträge in 
Wilna“ über die wir in unserer Sonntagsbeilage vom 
25. November 1917 bereits kurz berichteten, ist nur 
ein Glied jener langen Kulturkette — weder ohne 
Vorgang noch sicherlich ohne Nachfolge — aber doch, 
wenn nicht alle Zeichen trügen, ein sehr bedeut­
sames Glied. Schon daß es möglich war, dieses an 
Themen wie an Namen überall respektable, zum Teil 
sogar imponierende Programm „ganz feldgrau“ ід 
einigen Wochen rein aus dem Boden der Heeresgruppe 
Eichhorn zu zaubern, sagt mehr als viele Worte. Und 
wenn wir hören, daß nur der Mangel an Lehrstunden 
in diesem ohnehin reichlich besetzten Zwei-Wochen- 
Kursus, nicht der Mangel an Lehrkräften es verhinder» 
hat, das Doppelte und Dreifache zu bieten, so mutet daM 
gar entwicklungsfreudig und zukunftsreich an. Wir 
hegen die Zuversicht, daß aus diesem ersten Versuch 
sich eine „F e 1 d - W і n t e r - U niversität Wilna“ 
entwickeln könnte, die — unter aushilfsweiser Heran­
ziehung auch heimischer Lehrkräfte — wissenschaft­
liche Vortragsserien al’er Fakultät 'n, mit Einbeziehung 
der technischen Wissenschaften, enthalten kennte. Hier­
für werden nun die Erfahrungen und der Erfolg dieser 
„ersten Folge“ die Probe auf das Exempel sein Denn 
wird man auch das Zukünftige im einzelnen bessern und 
ausgestalten, insbesondere durch fakultätsmäßige Son­
derung eine allzu große Buntscheckigkeit der einzel­
nen Vortragsserien vermeiden können, in allem Grund­
sätzlichen Itami und wird es nicht anders werden. Vor 
allem wird auch der einzelne Fakultätskursus aus sehr 
naheliegenden Gründen niemals länger als zwei bis drei 
Wochen dauern dürfen.

Und hier erhebt sich die so oft gehörte Frage: Is і 
diese Zeit nicht zu kurz, um wirklich Wert­
volles zu bieten? Liegt hier nicht die Ge­
fahr vor, daß die Wissenschaft Not leidet 
und an doren Stello gefällige Populari­
tät und seichter Feuilletonismus tritt? 
Aber dieso Frage aufwerfen heißt sie verneinen, so­
fern man sich über das Wesen und den Wert wissen­
schaftlicher Betrachtungsweise im klaren ist. Wissen­
schaft ist nicht Stoff, sondern Methode. Ein jeder 
Stoff läßt sich wissenschaftlich und unwissenschaftlich 
behandeln; die Länge des Stoffgebietes aber ist vollends 
unerheblich. Ja, es muß sogar als Charakteristikum 
bloßer Fachschulen im Gegensatz zu Hochschulen 
angesprochen werden, daß erstere im Erschöpfen des 
Stofflichen, „im Fertigwerden des ganzen Pensums“ ihr 
Heil erblicken. Wissenschaftlicher Unterricht isf 
nicht stoffliche, sondern dynamische Ausbildung. 
Sie allein befähigt den also Durchgebildeten, auf Grund 
Seiner Methode auch eines neuen und fremden Stoffe*  
Herr zu werden. Wäre das Ziel unserer wissenschaft*  
liąhen Ausbildung bloße Erschöpfung irgend eines Stoff*  

I gebietos: wehe dem armen also Ausgebildeten und zwei­
mal wehe dem arpien von solchen Geistern verwaltete«! 
Staate! Hilflos stünden sie jedem neuen Stoffe gegen­
über, „den sie noch nicht gehabt haben“, und müßtet 
beispielsweise bei Einführung eines neuen Gesct> 
buches, einer neuen Maschine, eines neuen Lehrs 
satzes auf die Schulbank zurückkehren. Nein! Dût 
Wissenschaft und die Hochschulen erstreben Anderem 

i und Besseres, und darum begrüßen wir es freudig, dal!



auch bei diesen wissenschaftlichen Feldvorträgen der 
große Lehrmeister Krieg wieder einmal zwingt, aas 
der Not eine Tugend zu machen und manchen lieben 
Heimatszopf abzuschneiden. Wer zwei Wochen (an­
statt vier Monate heimischen Semesters) zur Verfügung 
hat. muß den Akzent auf die Methode legen und das 
bloß Stoffliche in einem Extrakt geben, womit viel­
leicht manches Wertvolle, sicherlich aber auch vieles 
Ueberflüssige nunmehr fortbleibt!

Denn beim Eingang dieses ersten Versuches einer 
wissenschaftlichen Vortragsfolge vor Hörern, die seit 
Jahren gane anders eingestellt sind und eingestellt sein 
mußten, kann nicht eindringlich genug davor gewarnt 
werden, sie mit Stoff zu überschütten oder gar ihnen 
möglichst viele „Kenntnisse“ zu vermitteln. Worauf 
es vielmehr ankommt, ist, ihn°n an irgend-einem, quanti­
tativ beliebig begrenzten, Stoff wieder einmal zu zeigen, 
wie eine Materie wissenschaftlich anzupacken ist, wie 
methodisch gedacht und gearbeitet wird. Man mag 
dies mit einem etwas bedenklichen Schlagwort „wissen­
schaftliche Anregung“ nennen, wenn man sich nur in 
der Sache einig ist. Denn es handelt eich um eine 
ernste und wichtige Sache. Gerade auf jene kri­
tisch geprüfte Gründet mmung kommt es an, in der Vor­
tragende und Hörer sich zusammenfinden müssen. Dann 
wird der Erfolg n cht fehlen, zumJ wenn die rechten 
Persönlichkeiten, wie wir hoffen dürfen, ausgewählt 
6ind und zu ihrer Sache stehen.

*
Si vis pacem, para bellum! — Aber wenn du im 

Kriege bist, bedenke auch: „Im Kriege selber ist das 
Letzte nicht der Krieg.“ Und wenn das blutige Werk 
der Waffen einmal getan ist und ein jeglicher heim­
kehrt zu seiner Hantierung, dann muß auch der Boden 
bereitet sein allen denen, die nach Anschauung und 
Beruf wissenschaftlicher Betrachtung nicht entbehren 
wollen und können. Ein noch fernes Land, das wir hier 
im Felde nur zaghaft und flüchtig einmal betreten 
dürfen, in dem wir aber dereinst wieder heimisch sein 
sollen als dem sicheren Port auch für die mancherlei 
Kämpfe, die uns erwarten, wenn der große Kampf erst 
anr gekr.mpft ist — ein Land, an dessen Eingang mit 
goldenen Lettern des Euripides Worte stehen:

,Glücklich der Mann, der die reine Art der Wissen­
schaft kennt,

Unberührt von dem schädigenden Streiten der Bürger 
und von un rechten Taten,

Schaut er auf das unsterbliche Wesen des All, des 
niemals alternden

Und auf dessen richtende Weise.“

Der Dank des Reichskanzlers.
Drahtbericht des W T. B.

Berlin, 27. November.
Die .Norddeutsche Allgemeine Zeitung” schreibt: 

Dem Reichskanzler Grafen H e r 11 і n g sind vom Tage 
seines Amtsantritts an unzählige Kundgebungen vater­
ländischer Gesinnung von einzelnen Personen und 
von Vet eintourigen der verschiedensten Art zugegangen. 
In ihrer Gesamtheit geben sie Zeugnis von der 
unwandelbaren Entschlossenheit unseres 
Volkes, alle Kräfte im Dienste der gemeinsamen Sache 
einzusetzen. Auf jede dieser Kundgebungen zu ant­
worten, ist dem Reichskanzler leider "unmöglich. 
Se nes Dankes und seiner Zustimmung ist jegliches 
Wirken sicher, das unser Volk in seinem schweren 
Kampfe stark erhält

Die englische Presse.
Von

Harold Schubert, Berlin.

Von groBer Bedeutung für die britische Presse war es, 
als Mitte des neunzehnten Jahrhunderts Inserateusteuer. 
Stempeltaxe end Papierstcuer abgeschafft wurden und da­
mit die letzten Erinnerangen an eine Zeit schwerer Ver­
folgungen der Blätter durch das auf seine Macht eifer­
süchtige Parlament. Allein 1855 entstanden daraufhin hun­
dert neue Zeitungsunternehmungcn, so vor allem die ersten 
Pennybkitter. Die erste große Zeitung zu einem Penny 
war der 1855 gegründete „Daily Telegraph“. Nachdem 
sich die neue Presse durchgesetzt hatte, kam, es im englischen 
Zeitungswesen freilich vorübergehend zu einer Stagnation, 
so daß Mitte der achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts 
auf keinem Arbeitsgebiet so wenig Unternehmungsgeist 
herrschte wie im Zeit angs wesen. Erst das Auf tauchen 
eines neuen Ztitucgslyps, der Presse zu einem halben Pennys 
brachte nenen Wettbewerb und neues Leben. Die auch durch 
den verschärften I aterseebaotkrieg bewirkte Papierkrise 
führte dann allerdings in unseren Tagen zu Erhöhungen 
дез Ntunmerapreisee der Zeitungen und unter Führung 
der „Times“ zur Einrichtung von kleinen Lesezirkeln, in 
denen ein Zeiiungsexemplar in mehreren Haushaltungen ge­
meinschaftlich gtleeea wird.

"Wendet rnnn sich den einzelnen großen Tageszeitungen 
zu. so interessiert in erster Linie die „Times“ als das Blatt, 
das dem Engländer als Inbegriff journalistischer Macht 
güt und in seinen großen Traditionen aus der Zeit, da sie 
der Familie "Walter gehörte, den besten Maßstab für den 
heutigen Stand, der britischen Presse gibt. Da ist es denn 
bedeutungsvoll, daß die „Times“, als sie "den englischen 
Zeitungen Ostasiens im Weltkrieg Voreingenommenheit gegen 
Japan verwarf, von dem angesehensten englischen Blatt 
im fernen Osten, dem „Japan Chronicle“, wesen ihrer un­
zuverlässigen und schönfärberischen Berichterstattung auf 
diesem Gebiet an den Pranger gestellt wurde und sich den 
Hinweis auf die finanzielle Abhängigkeit ihrer Japanbei­
lagen von der japanischen Regierung gefallen lassen mußte, 
ІЩ Vergleich gut der Strenge, güt der die Walter, уущ

Oesterrei ch lsch-u n garisch er 
Heeresbericht.

Drahtbericht des W. T. В
- Wien. 27. NovemhAF- 

Amtlich wird verlautbart:
Italienischer KriegsschauplatzV

Die Lage blieb gestern unverändert
In den die letzten 10 Tage ausfüllenden Kämpfen 

bei Cismon haben die alpenländischen Truppen des 
Generals der Infanterie Alfred . Krauß wieder mit 
größter Tapferkeit und Ausdauer gefochten. Halte 
das Giazer Schützen-Regiment um den Monte Pertica 
abermals seiner Vergangenheit würdige Taten voll­
bracht, so hatten die Oberösterreicher vom Hessen- 
Infanterie-Regiment Nr. 14 und Abteilungen der Tiroler 
Jäger bei II Formino und San Marino in der Brenta 
Schlucht Gelegenheit, neuen Ruhm an ihre Fahnen 
zu knüpfen.

Am 22. November hat Hauptmann Brumowski den 
25. Gegner im Luftkampf besiegt.

Oestlieher Kriegsschauplatz und Albanien:
Nichts Neues.

Der Chef des Generalstabei.

Die Lage in Petersburg.
Drahtbericht des W. T. B.

Berlin, 27. November.
„Socialdemokratew*  meldet aus Stockholm: In Pe­

tersburg ist die Ruhe und Ordnung wieder­
hergestellt. Die Blätter veröffentlichen Bestimm­
ungen, die beweisen, daß die Regierung außerordent­
liche Maßregeln zum Schutze des wirtschaftlichen 
Lebens trifft. Ein Moratorium von 3 Monaten ist 
eingeführt. Mietervereine sind geschaffen zur Unter­
stützung der Behörde in den Ernährungsfragen, 
und zur Auffindung von Lebensmiltelhamstern. Die 
Regierung veröffentlicht täglich in den Zeitungen klare 
offene Berichte über die Ernährungsfragen, die vor­
handenen Vorräte und die Zahl der verfügbaren 
Eisenbahnwagen. Am 13. November waren, wie aus 
diesen Veröffentlichungen hervorgeht, 140000 Pud 
Nahrungsmittel vorhanden, was einen Vorrat für 
41/2 Tage bedeutet.

Nach einer Meldung der „Prawda“ befinden Bich 
u. a. folgende Städte in der Gewalt der Bolschewik!: 
Petersburg, Moskau, Kiew, Nishni Nowgorod, Charkow, 
Odessa, Tekr.tirinoslaw, Samara, Saratow, Kasin, Ro­
stow, Wladimir, Reval, Pskow, Minsk. Krasnojarsk, 
Piodolsk, Serpuchow und Tsaritsyn.

Die nach finnischen Berichten angestrebte Ver­
ständigung zwischen Bürgerlichen und Sozialisten ist 
an der Unnachgiebigkeit dieser gescheitert Der 
Generalstreik ist erneut erklärt worden, in dessen 
Gefolge schwere Unruhen erwartet werden.

Der „Berliner Lokalanzeiger*  meldet aus Basel: Der 
neue russische Generalissimus Krylenko richtete laut 
Havas an Armee und Flotte einen Tagesbefehl, in dem 
er seine Ernennung und bevorstehende Abreise zur 
Front mitteilt.

„Central News“ meldet: Der russische Botschafter 
ist zurückgetreten, bleibt aber vorläufig noch in Wa-

Großvater auf den Enkel, die Unabhängigkeit dei*  „Times“ 
nach allen Seiten, selbst gegenüber der englischen Regie­
rung, wahrten, bedeutet die Haltung dieses Blattes, seitdem 
es unter den Einfluß Northcliff es steht, unleugbaren Nieder­
gang und moralischen Verfall Der Schatten, der dadurch 
auf die „Times“ fällt, teilt sich auch der gesamten Presse 
mit, deren bedeutendster Vertreter bíq war und teilweise 
noch ist. (

Die gleiche Atmosphäre opportunistischer Skrupellosigkeit 
umgibt uns, wenn wir uns der Zeitung zuwenden, die die 
größte Auflage aller britischen Zeitungen besitzt, dem North- 
cliffeblatt „Daily Mail“. Am 4. Mai 1898 wurde die erste 
Nummer verüffentlieht, nachdem schon zwei Jahre lang 
vorher die Pläne für die Organisation ansgearbeitet worden 
waren. Drei Monate hindurch war die Zeitung bereite 
gedruckt worden, ehe sie vor der Oeffcitlichkeit erschien, 
damit sich nicht nachträglich Störungen im Betrieb ergeben 
sollten. Diese Generalprobe kostete Nortbcliffe allein 40000 
Pfund Sterling, aber was bedeutete selbst ein solcher Einsatz 
neben dem Reingewinn von über 5 Millionen Mark, den die 
Bilanz der verschiedenen Unternehmungen des Zcitungs- 
königs im Geschäftsjahr 1904-05 aufwies. Die „Daily 
Mail“ erscheint gleichzeitig in London, Manchester und 
Paris, außerdem als Wochenschrift in Braillctypen für Blindo 
und schließlich als Uebersceausgabe, die in den Kolonien 
stärker verbreitet ist als irgeideine andere in England ge­
druckte Wochenschrift I Für Menschen unserer Zeit eine 
beispiellos suggestive Maske kaufmännischer Großartigkeit, 
hinter der inan freilich noch das in seinen Wirkungen teuf­
lische Spiel der Völkerverhetzung und entnervenden Sen­
sationslust sehen muß, um ein vollständiges Bild dieses 
Marders zu erhalten, der das alte Ansehen der englischen 
Presse gewissenlos ausnutzte und es täglich mehr untergräbt

Londons älteste Morgenzeitung ist die 1772 gegründete 
„Morning Post“, die einen kräftigen Aufschwung nahm, 
als sie 1795 in den Besitz Daniel Stuarts überging, eines 
jener zahlreichen Schotten, die seit Ende des 18. Jahr­
hunderts eine Art geistiger Vorherrschaft Schottlands in 
England begründeten. Er verlieh ihr ein stark liberales 
Gepräge und zog eine Reihe bedeutender Mitarbeiter wie 
Coleridge ßeuthey, Wordsworth und Lamb an sich. Das 
Blatt schwenkte aber in das konservative Lager ab, als Hof­
kreise unter der Hand die meisten Aktien aufkauften und 
Stuart aus der Leitung verdrängten. Zur Zeit Palmerston»

tfiingïott. « TÁut „Nowoja Schim*  h"M TroizH gon 
nean' en des Ministeriums des Aeuiveren milgeteilt, däO 
sie, falls sie den Dienst nicht bis zuro 30 November 
wieder aufgenommen hätten, al*  entiben betrachtet 
würden. Der Rat der Volkskommissare hit bereits die 
Uebernahme der Privatbanke n durch den 
bîaat vorgenommen. Dieses Vorgehen der Peter*  
burger Regierung rief in der französischen Fi» 
nanzwelt große Beunruhigung bevor. Der 
Außenminister Pichón und der Finanzmini.<ter Khte 
konnten über das gefährdete französische Großkapital 
кето Auskunft erteilen. Die Pariser Hoffnungen an? 
den Sturz der Bolsehewiki sind infolge der ’ Кореи« 
hagener Berichte über die Stimmung an allen russi« 
sehen Fronten sowie in der Flotte stark h er abg estimici

*
Nach' einer „Maiin“-Meldung hat d:e russische Regie­

rung den Chiffreverkehr der Botschafter in *Pe-  
tersburg unmöglich gemacht. Drr telegraphische 
Verkehr der Botschafter soll nach G-rächten unter 
Kontrolle gestellt sein. Eine Nachprüfung dieser Ge­
rüchte sei nicht möglich, da der direkte Verkehr der 
fremden .Regierungen mit den Petersburger Botschaf­
tern unterbrochen sei.

Die .Voss. Ztg.” schreibt: Bis jetzt ist von russi­
scher Seite ein Waffenstillstandsangebot weder in 
Berlin noch in Wien eingetroffen. Zwischen Lenin 
und der von der Entente unterstützten Kriegspartei 
hat sich ein Kampf um die Macht entwickelt, der, wie 
in politischen Kreisen gesagt wird, erst ausgekämpft 
werden muß, bevor die russische Regierung daran 
denken kann, ihre Friedensabsichten durchzusetzen.

Türkischer Heeresbericht.
/Drahtbericht dee W. T B.

Konstant!пореї, 26 November. '
Sinaifront. An der Küste hatte der Gegner mit 

Kavallerie und zugeteilter Infanterie den Wadi Amdscha 
überschritten und sich auf dem Nordufer festgesetzt. 
Gestern traf Ihn dort unser Angriff, und zwar mit 
vollem Erfolg. Das Nordufer des Wadi Amdscha 
wurde vom Feinde gesäubert, und sechs Maschinen­
gewehre sowie elf Gefangene blieben in unserer Hand. 
Eine erhebliche Anzahl des fliehenden Feindes ist im 
Fluß ertrunken. In der Mitte der Front trieb unsere 
Kavallerie die feindliche Kavallerie zuiück und nahm 
ihr Beute ab.

Professer Dr. Helfferich. nie .Vois zt».e meidet: Wie 
verlautet, wurde der bisherige Staatssekretär -r. Helffarfch 
von der phi osophischen Fakultät der Universität Bonn für die 
durch die I Übersiedelung des Professots Schumacher nach 
Berlin erledigte ordentliche Professur der Staats- 
wissenschaften In Vorschlag gebracht. Der Kultus­
minister hat, der Fakultät folgend, Dr. Helfferich diese Stelle 
angeboten.

Kurie Nachrichten. Der „Bert Lokalanz.* 1 berichtet aus 
Düsseldorf: Freiherr von Rheinhaben, der Oaerpräsldcnt 
der Rheinprovinz, hat aus Gesundeiterüeks chten sein A b- 
Bohiedegesuch oingerelcht Er übernahm 19 0 das Ober- 
Präsidium in Koblenz.

Die rTägl. Rundschau“ erfährt ans Warschau: An Stelle des 
tum polnischen Ministerpräsidenten berufenen Kronreferen fers 
Kucha rtewski wird der Geschieh tap rof ssor an der Uni­
versität Werschau Joseph Si mi ne к і Kroniefenndar beim 
Regentscheftsrat. Er war Vorsitzender der Kommis ton die den 
Entwurf für die neue polnische Staa everfassnntj aussrbeltete.

galt es als dessen Organ. Heute ist die hocbschutzzöllncriscbe 
Zeitung das Leibblatt des Hofes und der oberen Zehn­
tausend.

Unionistisch sind von den Morgenbiättern ebenfalls der 
1900 als Konkurrenzblatt der „Daily Mail“ gegründete 
„Daily Expreß“ mit rund 800000 Auflage und der seit 
1855 erscheinende „Daily Telegraph“ mit etwa 500000 Auf­
lage, der bis 1878 entschieden liberal war. Großes Aufsehen 
erregten seinerzeit die drei wissenschaftlichen Expeditionen,1 
die das Blatt finanzierte: 1873 Smith’s Reise nach dem 
alten Niniveh, 1875 — 77 zusammen mit „New York Herald“ 
die zweite Fahrt Stanleys nach Innerafrika und — 85 
die Forschungsreise Johnstons nach dem Kilimandscharo. 
Es steht in besondere! Nachrichtenaustausch mit .JEflho de 
Paris“, „Corriere della Sera” und „New York American”, 

Das bedeutendste liberale Blatt Londons ist der Daily 
Chronicle” mit rund 500 000 Auflage, der seinen Rang vor 
allem durch seine rasche Berichterstattung und durch sein 
energisches Eintreten für soziale Bestrebungen errang. So 
brachte er 1889 die erste Nachricht vom Tode des Kronprinzen 
Rudolph. In ihm erschien auch zuerst der Bericht Nansens 
über seine Nordpolfahrt. 1911 trat das Blatt für eine 
deutsch-englische,Entspannung ein. Durch Vermittlung Lord 
Haklanee unterhielt es nahe Beziehungen zum Kabinett Sir 
Edward Greys.

Das nächstbedeutende liberale Morgenblatt sind die 1816 
gegründeten „Daily News”, deren erster Chefredakteur Char­
les Dickens war. Nach anfänglichen finanziellen Schwierig­
keiten nahm das Blatt einen kräftigen Aufschwung, als 
Gladstone es zu seinem Sprachrohr machte, dessen Politik 
<3 ebenso energisch vertrat wie vorher Cobdens l're.ihan- 
delftiele. Den größten Erfolg hatten die „Daily News’* 
im Kriege 1870-71, als sie dank der glänzenden Bericht*  
erstattiyig ihrer bekannten Mitarbeiter Archibald Forbe» 
und Henry Labouchère aus Paris alle übrigen Blätter ins 
Hintertreffen drängten. Vor dem Weltkriege bekämpften 
»ie Greys Politik, insoweit diese eine deutsch-englische Ver- 
•öhnung unmöglich machte.

Eine interessante Geschichte haben die bekanntesten Lon­
doner Abendblätter. 1865 gründete Frederick Greenwood die 
,JPall Mail Gazette“, in der er den von Thackeray ausge­
sprochenen Gedanken einer von Gentlemen für Gentle.mea 

. geschriebenen Zeitung verwirklichte wollte. Als das Blatt 
I 1880 nach .Uebergang in anderen Besitz liberal wurde, ИМ



Nordischer Dreikönigstag.
Privattelegramm.

Berlin, 27. November*.
Das „R. T.“ meldet aus Stockholm: Der Koni» yon 

Schweden, auf dessen Initiative die Dreikönigs- 
zusarnmenkunft in Christiania stattfindet, reist morgen 
nach Christiania in Begleitung des Staatsministers und 
Ministers des Aeußeren ab. Nach der Rückkehr 
wird ein Communiqué der drei Staatsminister ver­
öffentlicht werden. Es wird kein nordischer Dreibund 
dabei geschlossen, sondern die bisherige Neutralitäts­
politik strikt weiter verfolgt. Auch eine Friedens- 
iktion kommt nicht in Frage.

Die Kampflage.
Drahtbericht des W. T. B.

Berlin, 27. November*.
Bei Sturm und Reseti verlief in Flandern der 

Vormittag des 26. November mit geringer beider­
seitiger Gefechtstätigkeit. Erst nachmittags steigerte 
sich von Westrosebeke bis Zandvoorde das Artillerie­
feuer zu großer Heftigkeit. Am Abend trat von der 
Küste bis zum Houthoulster Wald erneute Feuer- 
steherung ein. Westende-Stadt und Stadt Dixmuiden 
erhielten lebhaften Beschuß. Verschiedentlich ver­
stoßende englische Patrouillen wurden restlos abge­
wiesen.

Auf dem Hauptkampffeide von Cambrai wurden 
am Vormittag mehrfach erkannte feindliche Ansamm­
lungen beim - Bahnhof Masmières unter wirksamstes 
Vernichtungsfeuer genommen. Am Nachmittag setzten 
besonders gegen В o u r I о n und Fontaine 
starke Artilleriekämpfe ein. Auch hier faßte unsere 
Artillerie ihr Feuer gegen Ansammlungen bei Grain­
court und Banteux zusammen. Sechs gegen Fontaine 
auffahrexide Panzerwagen wurden durch ihr Feuer 
zur schleunigen Umkehr gezwungen. Südlich Inchy 
entwickelten sich um 6 Uhr abends bei lebhaftem 
Feuer schwerer Kaliber für uns günstig verlaufene 
Handgianatenkämpfe. Unter dem Schutze der Dunkel­
heit bereitgestellte starke feindliche Infanterie brach 
um 7,30 Uhr abends gegen Bourlon-Dorf und Wald 
zum Angriff vor. In erbittert hin und her wogen­
den Nahkämpfen wurden die Engländer unter 
schwersten Verlusten abgeschlagen. An der Südspitze 
des Bourlon-Waldes ist ein Engländernest verblieben. 
Im übrigen ist Dorf Bourlon wie der Bourlon-Wald 
entgegen dem Poldhu-Bericht fest in unserer Hand. 
An dieser Stelle des Hauptkampffeldes haben die 
Engländer bei ihren wiederholten mißlungenen An­
griffen und in unseren wuchtigen Gegenstößen außer­
ordentlich schwere Vei Inste erlitten. Ihre Ueberlegen- 
heit an Zahl und Masse unterlag jedesmal dem 
Heldenmut unserer tapferen Infanterie.

Ein in Gegend La Folie gegen 8 Uhr abends 
sich vorbe&itender Angriff kam in unserem Vernich­
tungsfeuer nicht zur Durchführung. Auf dem ganzen 
Kampffeide erlitten die Engländer vor jedem Angriff 
schwere Verluste durch das flankierende Artilleriefeuer 
unserer Batterien, die jedesmal in dem übersichtlichen 
Gelände in der Lage sind, schnell ihr verheerendes 
Feuer auf die massierten Ansammlungen zu richten.

Nordöstlich S о і s s о n s nahm zeitweise die Artillerie- 
tätigkeit auf unserer Südfront zu und steigerte sich 
weiterhin am späten Nachmittag. Oestlich Reims

Greenwood aus und gründete zusammen mit einigen seiner 
Mitarbeiter die konservative „St. James’ Gazette“. 1883 
übernahm der bekannte Friedensapostel Stead die Leitung 
der „Pall Mali Gazette“, die sich zur führenden radikal- 
liberalen Abendzeitung Londons entwickelte. Als sie 1892 
in den Besitz des amerikanischen Millionärs Astor überging 
und wieder konservativ wurde, gründete der bisherige Re­
daktionsstab 1893 die liberale „Westminster Gazette“, die 
Bfcinerzeib Sir Edward Grey nahestand.

Das einflußreichste Blatt der Provinz ist der gleichzeitig 
In London und Manchester erscheinende liberale „Manchester 
Guardian“, der 1821 gegründet wurde. Literarisch tonan­
gebend, pflegt das Blatt besonders Englands Interessen in 
Ostaeien. Schottlands angesehenstes Blatt ist der öfters 
als „Times des Nordens“ bezeichnete und 1817 gegründete 
„Scotchman“ in Edinburgh.

Ein kräftiger Ansporn für die Entwicklung der Provinz­
presse war die 1876 erfolgte und seitdem bedeutend erwei­
terte Einrichtung von besonderen Zeitungzügen in der Nacht, 
durch die die Londoner Blätter schneller in die Provinz 
gelangten und der dortigen Presse schärfere Konkurrenz 
machten.

Die Macht der englischen Presse findet auch ihren Aus­
druck in dem Ansehen des englischen Journalisten, den man 
in sozialer Hinsicht nicht unter dem Vorwand zurilcksetzt, daß 
er kein akademisches Fachexamen in seinem Beruf abgelegt 
habe, und auch nicht in politscher Hinsicht, indem man ihm 
etwa einwendet, daß er keine öffentlichen Interessen zu ver- 
treten habe. Eine große Zahl bedeutender Politiker, Ab­
geordneter, Minister und hoher Staatsbeamter ist aus dem 
Journalismus hervorgegangen. Die englische Presse ist der 
jait weitgehenden Vollmachten ausgestattete Gesandte der 
öffentlichen Meinung des Landes und in der Welt die 
vorzüglich berittene A nfklärungskavallerie vor dem Gros 
der britischen Diplomaten und amtlichen Agenten. Wer sie 
entscheidend aufs Haupt schlägt, trifft daher auch die 
britische auswärtige Politik, deren suggestivste Waffe sie ist.

Ein neues Orientinstitut. Tn Frankfurt a. M. iet ein Verein 
WisRPnrchaftHe' es In tltut für die Kultnr und Wirtschaft des 
modernen Orients g"cründet worden. Kr will In Verbindung 
■it der Un versität ein Orientinstitut errici»ten. Der Direktor 
dee Orientalischen Universitätsseminars Prot Dr. Joeef Horovlti 
bt als Leiter dieses Instituts In Aussicht genommen. 

setzte von 7 bis 7,30 Uhr vormittags ein starker 
feindlicher Feuerüberfall auf unsere Stellungen am 
Keil- und Poehlberge ein. Nach starkem Artillerie- 
und Minenwerferfeuer auf unsere Stellungen nördlich 
Prunay erfolgte dort um 5 Uhr nachmittags ein 
starker französischer Teilvorstoß, der im Geienstoß 
ahgewiesen wurde. Die Verluste dßs Feindes sind 
schwer.

Aus der französischen Kammer.
Drahtbericht des W. T. B.

Bern, 27. November.
Die heute in Genf cinge troff enen Lyoner Б fatter vom 

23. November berichte^ über die Kammersitznng vom 
22. November noch folgende Einzelheiten: Als Des­
chanel bekanntgab, daß Malvy einen Antrag auf Bil­
dung eines Ausschusses von 33 Mitgliedern einge­
bracht habe, entstand sofort große Aufregung. Malvy 
wurde nur gestattet, kurz über das Datum seines An­
trages zu sprechen. Malvys Angaben bezüglich der 
bisherigen Untersuchung über die Anschuldigung Dau­
deta wurden von Painlevé als richtig bestätigt. Die 
Rede Malvys wurde von scharfen Zusammenstößen der 
Rechten und der Linken begleitet. Die Linke, die 
äußerste Linke und das Zentrum bereiteten Malvy nach 
seiner Rede eine Kundgebung. Renaudel erklärte nach­
her, Clemenceau sei zwar selbst nicht anwesend, 
aber irgend jemand von der Regierung könne in seinem 
Namen sprechen. Die Skandale hätten Clemenceau zum 
Sprungbrett gedient, um sur Macht zu gelangen. Er 
müsse nun auch die Initiative für alles weitere über­
nehmen, und Malvy müsse seine Anklage vor Gericht 
stellen können. Justizminister Noel führte sodann 
namens der Regierung aus, daß sie Erklärungen bei­
bringen werde.

*

Progrès de Lyon“ meldet aus Paris: Der Minister 
des Inneren erteilte allen Präfekten und Unterpräfekten 
die Anweisung, angesichts der augenblicklichen Lage 
sich nicht von ihren Posten zu entfernen, außer in 
Fällen, wo es unbedingt dienstlich notwendig ist. 
Der Polizeipräfekt von Paris und der Di­
rektor der. Allgemeinen Sicherheitspolizei wurden 
abgesetzt. Die Regierung beabsichtigt die Neu­
wahlen zum Parlament, die im Jahre 1918 stattfinden 
sollten, zu verschieben, da man sonst die in der 
Armeezone befindlichen Wähler und die Kriegs­
gefangenen nicht abstimmen lassen könne. Man hält 
es für wahrscheinlich, daß die Kammer ihre Macht­
befugnisse durch Gesetz bis zum Januar 1920 ver­
längern lassen wird. In parlamentarischen Kreisen 
scheint man sich mit der Möglichkeit von Wahl­
reformen zu befassen, und zwar sollen im ersten 
Wahlgange fast alle Sitze des Parlaments auf Grund 
des Systems der absoluten Mehrheit erteilt werden, 
und für die Stichwahlen soll das Proportionalsystem 
Anwendung finden.

Die „Tägliche Rundschau“ schreibt: Trotz der gro­
ßen Anstrengungen weist die französische Weizen­
er ntc, wie im „Eclair“ festgestellt wird, einen ge­
waltigen Ausfall auf. Frankreich sei für die Erlan­
gung von 40 Millionen Doppelzentnern, die ausfallen, 
auf das Ausland angewiesen. Keine Einschränkung und 
keine behördliche Maßnahme könne dieser Tatsache 
abhelfen.

Ein lettischer Bühnendichter.
Auf dem Johannisfriedhofe zu Mitau erhebt sich ein 

von Kränzen und Blumen umgebener gewaltiger Granit­
block, der an seiner Stirnseite eine Plakette mit einem 
markanten, bartlosen Männerkopf trägt; es ist das Grab­
mal des lettischen Bühnenschrif tsteflers, Theaterdirektoxs und 
Schauspielers Adolf Allanan, der hier seit fünf 
Jahren ruht. ■— Adolf AHunan wurde am 29. September 
1848 in Mitau geboren als Sohn eines lettischen Vaters 
und einer deutschen Mutter, der er die ersten poetischen 
Anregungen verdankte. Die Liebe zum Lettenvolk, dem 
später sein ganzes Wirken galt, wurde ihm vornehmlich 
durch seinen Oheim und Lehrer, den lettischen Schrift­
steller gleichen Namens, anerzogen — die Liebe zum 
Theater durch «seinen Großvater, einen Mr .uer Ratsherrn 
und großen Theaterfreund. Nash ü* vberwmdung des V\ Ver­
standes seiner Eltern ging’s in die dramatische Lehre. 
Vom Jahr 1866 ab trat er in den Hauptstädten der Ostsee­
provinzen, in Petersburg und Wiborg auf. In Riga war 
um diese Zeit der „Lettische Verein“ gegründet werden; 
dieser betraute nun Adolf Afleman mit der I-*KAg  seines 
nengeschaffenen Theaters — an ebenso ehrender wie ver­
lockender Ruf, dem der junge KüiMlvr gern folgte.

Man muß sieh vergegenwärtigen, daß es bis dabia keine 
lettische dramatische Literatur und keine lettischen Schau­
spieler gab. Hier eröffnete sich ein weites Arbeitsfeld 
für Adolf Allanan. Er sucht*  sich aun seine Mitarbeiter, 
erzog sie zu brauchbaren Schauspielern und schrieb in 
lettischer Sprache zahlreiche Theaterstücke, die zum Teil 
auf die besonderen Fähigkeiten seiner Bühnenkräfte zage- 
schnitten waren. Mit dieser seie.er Truppe unternahm er 
1875 <—■ rin aufsehenerregendes Ei^gnis — Gastspiel­
reisen durch Livland. Nach Lelm jähriger Wanderschaft er­
warb er die Konzession als einziger lettischer Theater­
direktor f6r ganz К«irland tnd bereiste von 188.) ab mit 
seinen besten Spielern dieses Gouvernement. Später nahm 
er ein Engagement beim Mitaner lettischen Verein an, wo 
er sich die künstlerische Pflege und Hebung des Vereins­
theaters lange Jahre hindurch angelegen seih ließ. Am 
22. Juni 1912 ist er gestorben.

Von den von Adolf Allanan, verfaßten Bühnenwerken — 
1 k Lustspiele, Possen, Operetten, Charakterbilder und Volk» e

Für unsere Leser im Felde
Um eine Unterbrechung in der Zustellung der 
„Wilnaer Zeitun»“ zu verhindern, empfiehlt es 
sich, den Bestellzettel ausgefüllt einzusenden. 
Bestellungen auf Postanweisungen gelangen oft 
sehr spät in die Hände der Expedition, wo­
durch die pünktliche Zustellung verzögert wird.

Bestellschein
Ausschneiden und ausgefüllt im Briefumschlag zu 
senden an die „Wilnaer Zeitung“ in Wilna.

Hierdurch bestelle ich die

Wilnaer Zeitung
mit der Wochenbeilage „Bild erseh an“ für 
Monat Dezember zum Preise von 1 Mark 50 Pfg.

Betrag folgt durch Postanweisung.

Name und genaue Adresser

Bekanntmachung.
Zur Ausfühi ung der Polizeiverordnung des Chefs 

der Militärverwaltung Litauen vom 8. November 1917 
bezüglich des Anschlagens von Plakaten wird fol­
gendes angeordnet:

1. Das Recht, Plakate anzuschlagen, hat allein das 
Dominikanerstraße 2, Zimmer 125, belegene Piakatbüro.

2. Zum Anschlag können nur Plakate gelangen, 
deren Text in deutscher oder neben fremder auch bi 
deutscher Sprache abgefaßt ist.

3. Wer Plakate anschlagen lassen will, hat das Plakat 
in fünffacher Ausfertigung der Pressestelle Obost IV 
in Wilna zur Zensur einzureichen und die mit Oe  
nehmigungsvermerk versehenen zurückerhaltenen 
Exemplare dem Piakatbüro zur Besorgung des Plakat­
anschlages zu übergeben.

*

4. Das Piakatbüro ist verpflichtet, vorschriftsmäßige 
Plakataufträge nach Bezahlung der tarifmäßigen Ge­
bühr sach- und ordnungsgemäß auszuführen. Der 
Tarif liegt im Piakatbüro aus.

Wilna, den 27. November 1917.
Militärkreisamt Wilna - Städte

Der Stadthaaptmann« 
________  Pauly«

Wetterbeobachtung.
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Wilna, den 26.27. 11. 19T7.
H öcbift emneräTur 
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Voraussichtliches Wetter:

Vorübergehend Nachlassen der Fewölkung und Ntadér- 
echlüge, Temperatur nahe Gefrierpunkt.

stücke, zum großen Teil mit Gesang — sind zahlreiche 
im Druck erschienen; ferner hat er sich als Uebersetzct 
betätigt und auch verschiedene Bücher, darunter eine Ge­
dichtsammlung erscheinen lassen. Einzelne seiner Novellen» 
Gedichte und Feuilletons sind in mancherlei lettischen ZeF 
tungen, Zeitschriften, Kalendern usw. veröffentlicht woe­
den. Dem vielseitig begabten Manne verdanken jedenfalls die 
Letten die erste Bekanntschaft mit dramatischer Dicht­
kunst. Es ist verständlich, daß sie auf seiaea schönen Denk- 
malstein die dankbaren Worte setzten:

„Ihrem Theatervater
Adolf Allunan

die Letten.“ • M. B.

Kawimcrmtisikabend in der „Lutnia**.  Der zweite Knmifier- 
uusikabend des Streichquartetts „Stanislaus Moniuszko“ (unter 
Mitwirkung der Pianistin Helene Szyrmo-Kulieka) lindel Fieitag, 
den 7. Dezember statt Zur Aufführung kommen ansschltessUdii 
Werke deutscher lendichtor: Haydn, t eethoven *»d  Sc iwmami

Ein Immeimaiin-Denkmal für Dresden. Die Stadt Dres­
den bewilligte dem „Hamburger Prelùdenti.“ zufolge 15 000 
Mark zu einem Denkmal ,für Immelmano.

Ocdächtn sfeier für Walter Flex. Als Gedüchtnis- 
t feier für den auf Oesel gefallenen Eisenacher Dichter 

Walter Elex kam, wie die „Leipz. Nadir. “ melden, nach einem 
weihevollen Prolog von Paul Friedrich Schröter im über­
füllten Eisenacher Stadttheater das beete dramatische Werk 
des Verblichenen, die Kanzlertragödie. „Klaus von Bismarck 
zur wirkungsvollen Wiedergabe.

Was iet ein Gassenhauer? Nach heutigem Begriff: ein 
platter, ans Niedrige streifender Singsang, der auf den 
Gassen ertönt und allgemeine Verbreitung gewinnt. Das 
Wort bedeutete ursprünglich jedoch etwas ganz anderes 
ah einen Gesang, denn es rührt aus der Studentensprache 
des 16. Jahrhunderts her und bedeutet einen Menschen, 
der auf den Gassen mit schweren Stiefeln „haut“: einen: 
Straßenschlender er, einen nächtlichen Umhertreiber. der dann^ 
wenn er berauscht ist, lockere Lieder plärrt. So gewann 
denn allmählich diese Art von Gesängen die Bedeutung und 
Bezeichnung von „Gassenhauern“. Ausdrücklich bezeich­
nen die Wörterbücher des 18. Jahrhunderts damit btd- 
dentenlieder, die auf der Gasse gesungen werden.



Deutsehes Theater in Wilna
Pohulankastrafte • Direktion: lesef Geissel

Heute, Mittwoch, den 28. November 1917t

"X^Zwergspitz 
billig zu verkaufe». Hafen- 
«tnßile 23, НІ !., Ecke Tôpferstr.

8 Uhr! 8 Uhr!

Die Czardasfürstin
Operette in 3 Akten von Kalman. 
Donnerstag: Figaro« Hochzeit

KALK
für dauernde Lieferung in monatl.
Mengen von ca. 1 cbfd. gesucht.
Preisofferten an Gaswerk Wilna.

Restaurant
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Freitag, den siebenten Dezember 1917t
(Wintersaison 1917/18)

Zweier Kammermusik-Abend 
des Streichquartetts „Stanislaus Moniuszko*  
«inter Mitwirkung der Pianistin Helene Szyrmo-KuHcka.

SPIEL FOLGE:
1. Haydn, Kaiser-Quartett, C-dur, op. 76, Nr. 3.
2. Beethoven, Klavier-Trio, В-dur, op. 97.
3. Schumann. Klavier-Quintett, Es-dur, op. 44.

Bestellungen der Eintrittskarten werden ab 
heute in der Konditorei Sztrall, Tataren-Straße (Ecke 
Oeorлг-Straße) an<^nommen.
Der Vorverkauf beginnt in der obengenannten Kon­
ditorei und in der Konditorei Sztrall, Georg Strafte 22 
(Hotel Bristol), am Sonntag, den 2. Dezember.
Preise der Plätze« Balkon-Loge (4 Plätze) 10 NL; 
Parkett t 1. und 2. Reihe 5 M., 3. und 4. Reihe 4 M., 
5.. 6., 7. und 8. Rejhe 3 M., 9., 10., 11„ 12, 13., 14. und 
15. Reihe 2 M.; Amphitheater (Mitte): 1. Reihe 2 
2., 3., 4. und 5. Reihe 1 M.; Balkont 1. Reihe 1,75 M.

Anfang pünktlich 8 Uhr.
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Gr. Pohulanka 16, pt. links, 
schrägüb. <L Deutsch. Theater 
Mittag- ui warmes AbnûW. 
Getränke. Abends: Konzert

pîîlVr Rosom 

rasiert ohne Seife, ohne Messer. 
Probebüchse mit Gebranchsanw. 
peg. Vorauszahlung von 2 Mk. 
Fr. L. Schuy, Berlin N 58, 
Schönhauser Allee 1301 f.

Postscheck Nr. 34294

Kurowski
Frieeur. Georg-Straße 1. 
Salen f. Herren u. Dames. 
Kopfwäschen mit Frisur 3 M.
Ondulation 2 n
Ka binett für Manik u re.
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Іл*ттем8квт*те«т*яеттттк8теетятвтееетттете  
deutsches Lichtspielhaus 

__________ Wilnaer Strafte 38.

Bahnhofstraße 7 a.
Tiglich von 3l/i Uhr nachm. an 

KONZERT 
der Kinderkapelle derüeschwister 
Budownitsch unter Leitung eines 

sechsjährigen Dirigenten.

ES

ES
ЕЗ

ЕЗ
ЕЗ

Das Büro der

„AŁL1ANZE"
Versicheru ngs - Aktien - Gesel Iscftaft, Berlin

General-äflentifffüraHiniiunflKownö
Feuer- und Transport-Abteilung

wurde verlegt von Georgstraße 22 nach

Gr. Pohnlankastr. 9
gegenüber der Mihtär-Eisenbahn-Direktion 5 und dem Deutschen Theater.

Geschäftsstunden von 9 bis 3 Uhr.

El

£3
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Й (rauen 
meinen Dank für 
auch im Felde 

ie Anhänglichkeit 
: gleichzeitig dar- 
icrktam, daß am

■. 1. .-ui Nur 28. bis 30. November 1 ===■
1. Baumwoll-Industrie. Natur.

.Der Dolch im StrumDlhnnt!
Sehr interessantes Lebensbild ia 4 Akten.

3. Das Haus ohne Tür. Komödie in 3 Akten.
Anfan« um 3, 5, 7 und 9 Uhr.

wv-яие

Verkauf nur an Zivil«
Lłse sowie Gewinnlisten sämtl. deutscher Lotterien z« haben bei

M. Braun, Wilna, Wallstraße 24/4,

ÖZ. Kal. SBchsische Lotterie
110 000 Lose. 55 000 Gewinne.

Ziehung L Klasse am 5. und 6. Dezember 1917.
1 t l » */•  l/io Los pro 

reisC! ~5Ö 25 TÖ 5Mark" Klasse 

M. Braun, Wilna, Wallstraße 24, W. 4. 
f flipfehle auch Lose zur Kgl. Preußischen sowie Hamb. Staats­
and Rote-Kreuz-Lotterie. Auskünfte und Piine frei. 

Weih nachts-Geschenke!
Ansichfs-Karten, Feldpost-Artikel, 
sämtl. Papier- und Schreibwaren 

iür Kant nen und Einkäufer 
zu billigen Preisen empfiehlt 

Großhandlung

K. Bakwinik, Wilna
L.„,... ;.r_ —*■ —---tt Garten - Straße 7, ..................

Königlich Sächsische 
Staats-Lotterie- 

Einnahme
Ziehung 1. Klasse

5. und 6. Dezbr. 1917

110000 i9« «550908ewiut
im Betrage von

8030X000
Haupttreffer evtl.

gooo®o 
SOÖOOO

ÖOOOOÖ
speziell

300000 
200000 
1ÄOOOO

llilmttloMi
gezogen wird.

Noch nicht Beteiligte 
bitte ich, Prospekt end 
Liste — kostenlos — zu

Gebt gern 
und schnell! 

Eolo # Lotterà 

Ziehung
6. bis 11. Dezember 1917.

и Köninl.Sächs.Lotteris 
д Ziehung 1. Klasse: 
Й 5. bis 6. Dezember 1917.
У Hauptgewinns ev. Mark

s

1OOOOO
Preise der Lose 1. Klasse SPreise
Vie */s 4i ‘/1

5,- 10.- 25.- 50.-
Voll-Lose für alle Kl.güitig
Vie «A */i  Vi

25.- 125.- 250.-

Eduard Renz
Dresden-A., Annenstr. 3

Versand ins Feld.

2»

Hütet Euch vor Nachahmungen!
Wir machen hiermit das geehrte Publikem darauf auf­

merksam, daß nxchgemachter Tee ,Jawa*  ia Silber- 
paW-ungen im Verkauf erschienen ist. —• Wir bittea di« 
werte Kundschaft, durchaus unseren berühmten 

Tee „Jawa* 1
nur von Heinrich Amsterdam 
zu verlangen, und auf unsere zu achtte.

I
 Fabrikmarke, einen Zuckerhut t /

Fa. Heinrich Amsterdam
r-ro-i WILN A. Wallstraße 28-30. ==

Citronervin - Kuritzky
Neuestes Mittel

gegen Kopfschmerz 
wirkt reach, sicher und unschädlich. Erhältlich in sämtlichen 
Apotheken und Drogerien. — Haiiptniederhren? 1. Beim Erfinder 
Apotheker J. Kuritzky. Bia’yetok. 2. Für Wilna and Utn- 
gö«-erd Cremerie 1. В. Serali, Trotzkastr. 7, und ihren Filialen.

verlangen. fA318
Неіпг. Schäfer

König!. SÄchs. Staats- 
Lotterie - Einnahme 

Leipzig, Petersstr. 33.

17851 Geldgewinne 
bar ohne Abzug ML

Ieoooąo
I 10000
1 500

&

8(80000 
500000 
300000 
200000
ISO 0^0

Königl. Sächsische 
Łanflei-Łotterie 
Hauptgewinn im günstigsten 

Faile:

Mark 8000Э0

Lose zu Mk. 3,30.
Porto und Liste 35 Pfg. extra, 
versendet auch unter Nachnahme

Carl Schneemilch.
Hamburg 24

Я u.s.w. Viele Mittelgewinne. m
■ Preise zur 1. Klasse: у
Я ‘/ie = 5 M. Vi - 10 M. я
Я Чі = 25 M. Vi = 50 М. я
® Felix Fliess ■
Я Áelllcíe Lollerle-Ellllìlt,

Leipzig 3.
И Versand auch ins Feld. Q 
'dSflUi»» ГббйіЭ? ПЯВНІІ и

Mark

Я

»

Mark

Hauptgewinne:

500000
300000 
200000
150000 
100 000

u$w. usw. usw.
. Klassenlose:
*/*  ‘/< */i V»
5.— Ї0 - " 25.- 50*

Voll-Losa für alle 5 Klassen: 
Mark 25.—, 50.—, 125.—, 250.— 

Prospekte gratis und franko«
WürtHi 

Neumarkt 
Einnahme der

K3n!gl.Säche.Staat«-Lotterlab

Technisches Büro „IColokol“
L. Weimann, Wilna, Wilnaer Straße 21 

Sämtliche Installations-Materialien für 
Wasser-, Ga«- u. elektr. Licht-Arila gen

Taschenlampen und Batterien.

„Osram“- und „Azo“ - Lampen.

Sarglal)riii„lmmortell“ 
23 Wilna, Große Straße N(r. 23 

empfiehlt billig
Särge in jeder Ausführung.
Uebernimmt Ueberffihmagvon Leichen von 
hier nach Deutschland. Lieferant für Lazarette.

Künetlerkarten, Serien usw. f. Soldaten 100 St M. 2.20,3.20,4.20,5.— 
Mustersendung, 100 Stück in sämtk Sorten für M. 4.—.

Extra-Anfertigung nach Photogr. 100 St M. 30.— (in Etapp.- 
Paketen M. 28.—. Kurzbriefe 100 Stück M. 2.-ч 
Versand erfolgt in Pfundpaketen gegen Vorauszahlung.

Rann. Kansfverîn» Heinrich Carle, tel

! T(esiauraiion\
Georgstraße 11 * Ecke Georgplatz

: und Getränke. '** KÜCÍ12 nací deutscher ärL
• von T—4 Uhr und 8—11 Uhr nachmittags.: lXv>nZx,rl Mäßige Preise! Saubere Bedienung ! '? •

s- Oc6lfnn»dit,n Uhr Michael Wrublewski.

E
rstklassiges Frisier-Atelier 
WILNA, Georgstraße 20, neben „Hotel St Georg“. 
Vergrößertes Personal! 2 Spezialisten für Damen-Frisur.

Damen-Frisur 1,50 Mk., Kopfwäschen 1,50 Mk., 
 im Abonnement (12 mal) 15 ML  

Sorgfältige Arbeit! Bitte sich zu überzeugen!

Beleuchtungs-Artikels 
Elektrische Lampen, Fassungen, Schirme« Glüh- 
Strümpfe für Gas-, Benzol- und Spirituslampee, 

Carbid bren ner, Lampen, Glocken.
Zubehörteile, Lampen - Zylinder.

B. Wilenski, Wiina, 22

Optiker Rubin
WILNA, Dominikaner - Straße 17

Gegründet 1840. — Beste Bezugsquelle für 
optische und photographische Waren 

Größte Auswahl in
Taschenlampen und Batterien
Sämtliche musikalische Waren 

ür Militär-Kantinen!!
Sämtliche Waren und Lebensmittel.

Tabak, Schokolade und Bonbons, billiger als irgendwo, 

ь" R. Jospe. Wilna, Ostrabramal

Militär-Effekten I Mützen! Handschuhe!

łftilitar-Schn^Maeai
J. Fainschneider, Wilna

Wilnaer Strafte 22 — vis-à-vis der städt. Apotheke

Heeresangehörioea ist der schriftliche Verkehr mit Landeseinwohnern verboten. — Bestellungen 
und Einkäufe bel Interenten aüs dem besetzten Gebiet sind daher nur persönlich zn erledigen.

Herausgeberj Lwtnxet .Wallenberg- —- Druck und У.егіді; .Wilnaeç Zeitung. Klein« Stephanetr>8« 21»
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D'eVor eschichtedesWeltkrie^es
Ucber „Die innere Entstehungsgeschichte des Welt­

krieges“ sprach am Montag Herr Oberleutnant 
Sangmeister im Deutschen Soldatenheim. Er 
schilderte all die Begebenheiten, die in der Zeit nach 
1871 stattgefunden, die Fragen, die sich erhoben 
haben, und die die tiefer liegenden Gründe für die 
Entstehung des jetzigen Krieges geworden sind. 
Unter anderem griff der Redner zurück auf die Zeit, 
da cs England im Jahre 1882 gelang, unter Verdrängung 
•Jes französischen Einflusses in Aegypten sich dieses 
Landes und damit auch des Suezkanaleszu bemächtigen 
und kam auch puf das weitere völkerrechtswidrige und 
grausame Vorgehen Englands in diesem der Türkei ge­
hörenden Lande zu sprechen. Frankreich, das nach seiner 
Nicderlapel 870/71 dauerndeRevanchegelüste nachElsaß- 
Î othringen zeigte, war es inzwischen gelungen, sich 
Rußland zu nähern und 1898 den Abschluß der „Entente 
rcidia'e* * mit diesem Staate zustande zu bringen. Sein 
Vergehen in Marokko führte zu Differenzen mit 
Deutschland, das große wirtschaftliche Interessen in 
jenem Lande hatte. Delcassé, der damals eine heraus­
fordernde Politik gegen Deutschland trieb, ist es ge­
wesen, der bewußt vor der englischen Gewaltpolitik 
zurückwich und dem es gelang, die Jahrhunderte alten 
französ sch-englischen Gegensätze zu überbrücken 
und mit England ein Bündnis zu schließen. Der 
Redner strebte dann die weiteren Ereignisse in Marokko, 
die schiießhch kurz vor dem Kriege zum sogenannten 
Marokkoabkommen führten. Damit schloß Herr 
Oberleutnant Sanmueister den ersten seiner Belehrunors- 
vortiäoe, dem weitere folgen werden, in denen er die 
Darstellung der Ereignisse vor dem Kriege fort- 
setzeu wird»

Der Hund klopfte mit dem Schwänze auf den Boden 
und schmiegte sich zärtlich an die Herrin. Er fühlte 
ihre Traurigkeit, wenn er sie auch nicht begriff.

Nach einer Weile des Träumens und Grübelns raffte sich 
Asta auf.

Nein, sie wollte nicht versinken in Trübsinn und Trau­
rigkeit. Sie war noch jung. Und sie würde es lernen 
müssen, ihr Leben cinzurichten ohne Jost. Sie würde sich 
an den Gedanken gewöhnen, ohne ihn sein zu müssen in 
Zukunft.

Sie ließ ihre Zofe zu sich kommen und besprach mit 
ihr die notwendigen Besorgungen. Dann wurden wieder 
einmal ihre Koffer gepackt.

Und am übernächsten Tage verließ Asta Jost Wolframs 
Haus.

*

Erst als sic fort war, merkte Jost, wie sehr sie ihm 
fehlte. Seit vielen Jahren war er an Astas ständige 
Gegenwart gewöhnt. Sie war nur in seiner und der Mutter 
Begleitung gereist, seit sic im Wolframschen Hause wohnte, 
sie war immer bei ihnen gewesen. Sie gehörte zu ihnen, 
und in der letzten Zeit, seit er die Mutter verloren, war 
sie ihm alles gewesen. Vertraute, Freundin, Schwester. .. .

Ja!, sie gehörte zu seinem Leben, er merkte cs mit 
leichtem Schreck. Denn er sagte sich im selben Moment, 
daß er so nicht denken durfte. Sie würde sich von ihm 
wenden, einmal, vielleicht schon bald, vielleicht etwas 
später, um ihre eigenen Pfade zu gehen, sich ihr eigenes 
Glück zu suchen, und er hatte kein Recht, sie zu halten.

Er hatte ihr selbst zu dieser Reise geraten, weil es 
ihn dauerte, sie ihre Jugend in Einsamkeit und Traurig­
keit dahinbringen zu sehen, die das letzte Jahr für sie 
gewesen. /

Aber als er ihr dazu riet, wußte er noch nicht, wie sehr 
sie ihm fehlen würde.

Er merkte es mehr von Tag zu Tag. Und wagte 
doch nicht. Asta von seiner Sehnsucht nach ihr zu schrei­
ben und davon, wie leer das Haus sei ohne sie und wie 
einsam scino Tage, weil er fürchtete, sie könne dann im 
übertriebenen Pflichtbewußtsein ihre Reise abkürzen, zu 
ihm kommen, wenn sie die Sehnsucht nach ihr aus seinen 
Briefen verspürte.

Dramatischer Abend Im Deutschen Soldaten- 
heim, Georgstraße 9. Mittwoch, den 28. November, 
abends 7 Uhr findet, veranstaltet von dem Gefreiten 
cand. jur. Curt Prinkenhoff, ein dramatischer Abend 
statt Unter anderem gelangt das Hexenlied von 
Wildenbruch zur Vorführung.

Lehrerbildunorskursus für Litauer. Am 5. Januar 
1918 beginnt in Kowno ein viermonatiger Lehrer- 
bildunorskursus für junge Litauer. Anmeldungen sind 
bis zum 8. Dezember 1917 bei den Kreis- und Stadt­
hauptleuten emznreichen, wo auch die näheren Be­
dingungen zu erfahren sind. Bewerber aus der Stadt 
Wilna haben ihre Anfragen und Meldungen an das 
Geschäftszimmer des Stadtschulrates, Dominikaner­
straße 3, Zimmer 10, zu richten.

Diebstähle. Am 25. d. M. sind einer Einwohnerin 
in der Frühlingstraße б leinene Damenhemdcn, 12 
weiße Bettücher, 24 Handtücher, 8 weiße Unterröcke, 
12 weiße Kissenbezüge, 24 weiße Taschentücher, 2 
Dutzend schwarze baumw. Damenstrümpfe, sämtliche 
Teile F. L. gezeichnet, 2 braune Wollkleider, 1 weißes 
Waschkleid, 1 blaues Kinderkleid, 2 Kopfkissen, blaue 
Inletts mit weißen Bezügen und 1 kleiner Toiletten­
spiegel gestohlen worden. — Am 26. d. M. wurden 
aus einem Dienstzimmer der Stadtverwaltung 1 weißes 
Taschentuch und 1 schwarze Krimmermütze gestohlen, 
beide I. |. gezeichnet. — Am 24. d. M. etwa 6V2 Uhr 
.................................. .

Der gute Kamerad.
Roman

von
Lola Stein.

28 Fortsetzung.
Armes Kindl Ja, wir Männer sind doch ewig und 

immer Egoisten. Wir werden ja auch abgelenkt von all 
dem Traurigen, was so eine Krankheit mit sich bringt, durch 
Beruf und geschäftliche Sorgen. Wir müssen ja immer den 
Kopf oben behalten. Aber für dich muß dieses halbe 
Jahr einfach furchtbar gewesen sein!

Und dio allerletzte Zeit auch. Diese Einsamkeit, io 
der du lebtest, ist ja, wenn man es recht bedenkt, un­
glaublich Ich mache mir jetzt direkt Vorwürfe, Asta, 
daß ich dio Dinge so gehen ließ. Aber ich war so gebeugt 
von Kummer und Schmerz, daß ich überhaupt nicht nach- 
daehtc.“

„Tante ist acht Wochen tot,“ sagte sie leise, „wie konnte 
ich da anders leben, als ich es bisher tat? Nein, Jost. 
Vorwürfe brauchst du dir nicht zu machen. Du sichst, 
iclt helfe mir schon allein, wenn es not tut.“

„Ja, Gott sei Dank, daß du die Idee einer Reise hattest, 
Kind! Es wird Zeit für dich, einmal wieder andere Men­
schen zu sehen, herauszukommen aus der Einsamkeit. Und 
um Freia mache dir nur keine Sorgen. Sie soll es gut 
bei mir haben. Du nimmst deine Zofe doch selbstverständlich 
mit? Dann ist cs gut. Soll ich dir zu übermorgen Fahr­
karten bestellen, Asta?“

Sie willigto ein und Jost erhob sich, um zu gehen.
„Und hinbringen soll ich dich nicht?“
„Es ist nicht nötig, Jost. Und da du so viel zu tun 

hast . . .
„Nun wie du willst, Kind.“
Er nickte ihr zu und ging.
Sie kauerte sich zu dem Hunde auf dem Teppich nieder, 

umschlang ihn mit beiden Armen und legte ihr Köpfchen 
an sein seidiges, leuchtendes Fell.

„Freia, mein Hündchen, nun soll ich auch ohne dich 
sein. Wie wirst du mir fehlen. Du und dein Herrchen I“

.S,;#- - У$ЯИПЄ*ЮЛЯЯВ  ЛМ N- .-y.->e*rwAiue:

nachmittags ist aus einem Möbelgeschäft in der 
II. Glasstraße ein schwarzer mit gelber Seide bezogener 
Sessel gestohlen worden. Vor Ankauf wird gewarnt. 
Zweckdienliche Angaben nimmt die Kriminal-Polizei, 
Dominikanerstraße 1, Zimmer 89, entgegen.

Schadenfeuer. Ein Dachstuhlbrand in dem auf 
dem Hofe des Grundstückes Große Stephanstraße 33 
gelegenen hölzernen Hauses, das mit seiner Front 
am Stephansmarkt liegt, beschäftigte in den gestrigen 
Mittagsstunden die Haupt-, Snipischki- und Neustadt­
wache. Das Feuer, das aus unbekannter Ursache 
entstanden war, hatte sich schnell in dem Gebälk
□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□

I FlalZMSii im Mlussplao |
 Mittags 12 Uhr П

ц Musiklei’er: VizcfeLlwebel Polster

Г SPIELFOLGE. q
Ö 1. „Im Sturm erobert“, Marsch...................B’ankenburg G
Q 2. Jubel-Ouverture........................................ Bach

 3. „Grüß mir das blonde Kind am Rhein“ 
Lied, Solo für Trompete..................... » Bion

G 4. Estudiantina, Walzer........................... , Wildleufel bJ
U 5. Fantasie a. d. ОД „Die Regimentstochter“ Donizetti q

 6. Fackeltanz F-dur.................................. » Meyerbeer Qi
ПОПППППППППОППП□□□□□□□□□□□□□□□ 
unter den Dachziegeln weitergefressen. Die Feuer­
wehrleute mußten daher diese erst beseitigen, um zu 
dem ausgedehnten Brandherd zu gelangen. Bald 
konnten denn auch die Löscharbeiten beendet werden. 
Der entstandene Sachschaden ist verhältnismäßig 
gering, da die Bewohner ihre Habseligkeiten recht­
zeitig in Sicherheit bringen konnten.

Meldescheine für Web-, Wirk- und Stück­
waren. Die Besitzer von Web-, Wirk- und Strick- 
waren-Gescliäften werden darin erinnert, daß gemäß 
§ G der Verordnung des Herrn Chefs der Verwaltung 
Wilna-Suwalki vom 27. 10. 16 bis zum 5. n. Mts. 
wiederum die Meldescheine über die am 1. n. Mts. 
vorhandenen Bestände beim Stadthauptmann, Domini­
kanerstraße 3, .Zimmer Gl, einzureichen sind. Die 
Meldescheine liegen bekanntlich in der Handelsabteilung 
beim Stadthauptmann, müssen dort abgeholt und nach 
dem neuesten Stand berichtigt werden.

Be ka n n t m ach 1111 g.
Die Preise für Gas sind nach Vereinbarung mit der 

Leitung des GaswerkesWilna für die Zeit vom 1. 11. 
d. J. ab wie folgt festgesetzt:

Leuchtgas 16,50 M. per 1000 cb Fuß,
Heiz- u. Kochgas 14,— M. per lOOOcb Fuß und
Gas zum Einheitspreise abgegeben 15,25 M. für 

1000 cb Fuß.
Wilna, den 5. November 1917.

Der Stadthauptmann.
Paul yƒ

Die wirtschaftliche Entwickelung 
der WeiBruthenen.'*

Die im vorigen Aufsatz angegebenen Ziffern zeigen 
die wirtschaftliche und soziale Lage der Weißruthenon; 
sie zeigen, daß die Weißrussen keine Unterstützung 
von außen hatten, und daß sie auf sich selbst ange­
wiesen waren. Der Glaube an die eigene Kraft und an 
sich selbst sind die Früchte der sozial-wirtschaft­
lichen Entwicklung und des Wachsens des nationalen 
Reichtums in Weißrußland in den letzten Jahrzehnten 
gewesen. Diese Ergebnisse wurden besonders zu Beginn 
der neunziger Jahre bemerkbar und riefen große Aen- 
derungen in den sozial-nationalen Verhältnissen des 
Gebietes hervor. Bis in die letzte Zeit war Weißrußland 
seiner Bevölkerung nach folgendermaßen eingetoilt: 
Das polnische Element bildeten die Großgrundbesitzer, 
die Juden bildeten das Handelselement der Städte, die 
Russen das Heer der Beamten, die Weißrussen die 
Landbevölkerung und die Arbeitermasse, die zusam­
men die Zahl von 8 Millionen erreichten; ein geringer 
Teil der Weißrussen wohnte auch in den Städten. 
Diese Verteilung bildete sich aui Grund der besonderen 
Bedingungen des Lebens, wie die Geschichte sie schuf. 
Es ist selbstverständlich, daß die Polen und die Russen 
die Hauptmasse der Gebildeten ausmachten. Die Weiß­
russen, die auf einer niederen Kulturstufe standen, 
fielen leicht unter ihren Einfluß (d. h. unter den 
Einfluß der polnischen und russischen Kultur). Es 
ist wahr, daß in die tiefen Volksschichten dieser Ein­
fluß nicht hineindrang, aber die Söhne des weißruthe- 
nischen Dorfes, die ihre Bildung in fremder Sprache 
erhielten, hohen sich empor auf eine höhere Kultur­
stufe. lebten mit den polnischen oder russischen Ge­
bildeten zusammen, und selbstverständlich nahmen sie 
auch die fremde Kultur an, da es damals keine natio­
nalen weißruthenisehen Gebildeten gab. Für die höhere 
Kultur zahlten die Weißrussen mit dem Verlust der 
eigenen Nationalität.

Jetzt aber, auf Grundlage der wirtschaftlichen Ent­
wickelung, auf Grundlage dér Möglichkeit, den weiß- 
ruthenischen Kindern Bildung zu geben, bildete sich 
eine neue weißruthcnische Intelligenz, die eine merk­
bare Kraft darstellt, halten alle zusammen und führen 
ein eigenes weißruthenischcs Leben. Das Leben wird 
mit jedem Tage voller und reicher und s halft geist ge 
Speise nicht nur dem einfachen Volke, sondern auch 
dem Gebildeten. Die weißruthenische Sprache ent­
wickelt sich sehr schnell. Die literarischen und wissen-*  
schaftlichen Werke, die in dieser Sprache gedruckt 
sind, zeigen, daß die Sprache dem Weißruthenen zum 
Ausdrucke eigener und fremder Gedanken dienen kann.

Weiler bewirkte die Entwickelung, daß die W riß- 
ruthenen über ihr nationales Wiedererwachen, d. h. 
über die schöpferische Arbeit für die Entwickelung 
der eigenen nationalen К Kur nachzud nken begannen. 
Dazu mußte eine besondere Kraft da sein, die die 
Weißruthenen zur schöpferischen Tätigkeit anregen 
sollte. Die Rolle einet solchen anregenden Kraft war 
die russische Revolution im Jahre 1905. Die weiß- 
ruthcnischc nationale Arbeit bis zum Jahre 1904 he-

*) Siehe auch den Aufsatz in Nr. 319 der „Wilnaer 
Zeitung“.

Und das sollte, nicht sein. Er, der ihr so viel von ihrer 
Jugend, von ihrem Dasein schon genommen, er mußte jetzt 
beiseite stehen, jetzt, wo sic vielleicht neue Menschen 
kennen lernte, neue Freunde fand

So bezwang er denn sein Verlangen nach ihrer Gegenwart, 
schrieb ihr nm kurze freundschaftliche Karten und fragte 
sie nie, wann sie heiiuzukominen gedenke.

Und sie nahm für Gleichgültigkeit, was bei ihm doch 
nur strenge Ueberlegung, Korrektheit war, und wurde nicht 
froh in Oberhof.

Tn Jost aber wurde das Gefühl der Einsamkeit starker 
von Tag zu Tag.

6.
Ein Lehrling überbrachte Jost Wolfram, der arbeitend 

in seinem Privatkontor saß, eine Karte.
„Der Herr möchte Herrn Wolfram gleich sprechen.1
Jost warf einen Blick auf die Karte, brach dann in einen 

Ausruf der Verwunderung aus und sprang auf.
Und schon wurde auf der Schwelle des Zimmers die 

hohe schlanke Gestalt eines Mannes sichtbar und cine hcl>p 
lachende Stimme rief: .

„Wie viele Förmlichkeiten werden hier denn eigentlich 
mit mir gemacht 1 Ist der Chef des Hauses so schwer zu 
sprechen? Guten Tag, alter Junge, ich freue mich, dich 
wieder zu sehen!”

Die beiden Honen umarmten sich. Der frische, sonnen­
verbrannte, blonde Mann war Alfred Dorn, Jost Wolfram! 
bester Freund seit der Jugendzeit.

Sie setzten sich und schüttelten sich von neuem die 
Hände. ,

„Welche UÜberraschung, Alfred! Laß dich anschauen. 
Wie breit bist da geworden und wie braunvorbrannt ! Farnot 
siehst du aus!”

„Dasselbe kann man leider von dir nicht sagen, alles 
Haus,“ sagte Dorn pml ruiliui seinen Kneifer ab. Er brachte 
seine lachenden, etwas kurzsichtigen Augen dem Antlitz 
des Freundes ganz nabe. „Abgespannt, überarbeitet, wie?*

„Ja. ein wenig. Nach allem, was ich erlebt, ja auch 
weid kein Wunder, Fredy. Du weißt doch, — Mamai 
Tod — ihr Verlust läßt sich so leicht nicht überwinden. ■

„Das glaube ichl Eine famose Frau, deine alte Dämel, 
Aber, Kopf hoch, Junget Don Schmerz müssen wir alle 
einmal durchmachen." (Fortsetzung f rt.) 



stand darin, daß die ersten Arbeiter fur die weißruthe- 
nische Idee sich viel У he gaben, dem Volke den 
Wert seine/ eigenen Sprache und der eigenen Kaltar 
zu erklären. „Unsere Muttersprache“, schreibt M. Во- 
газок. „die vom ungebildeten Volke eine Bauern­
sprache genannt wird, heißt in "Wirklichkeit die weiß- 
ruthenische Sprache; sie ist eine Sprache wie die deut­
sche und französische und andere. Es ist gut. man 
darf die Sprach*  der Nachbarn kennen, aber vor allem 
muß man die eigene Sprache kennen.“ Diese Worte 
waren für das Volk neu. Bis letzt war das Verhältnis 
zur Sprache ein spöttisches; in der Sprache des weiß- 
ruthenischen Landmannes bildete sich eine fauche 
Scham gegenüber der eigenen Sprache. Er schämte 
sich vor anderen Personen, sich als Weißrcthejie zu 
bekennen. Allmählich verlor ею das Volk nicht nur 
sein nat’ona^’ Selbstbewußt5'in. sondern auch se'nen 
natürlichen Mcnschcnsta^ Fs gab nur einen Aus­
weg; ihm die Gelegenheit tu geben, ein Mensch zu 
werden /gleich dem Polen und dem russischen Beam­
ten) Das weißruthenische Ruch und Lied haben eine 
Aendemng in den Anschauungen der Weißrnthenen 
über die eigene Sprache gebracht. Sie haben einge- 
flehen. daß die Sprache keine einfache „Bauernsprache“ 
ist: sogar die Gebildeten begannen in dieser Sprache zu і 
sprechen Die Gebilden se’bst fingen an. Bücher und I 
7e:ferhriffnn zu drucken. Dies® Arbeit hat den Grund 
für die fernet Arbeit gelegt. Nun. als die Revolution 
enf nur einen Moment den Bauernstand mit den anderen 
Ständen für cripir*h  anerkannte, und als der Weißruthenc 
вГе srine Wünsche, seine Freuden und Leiden in eige­
ner Sprache ansrod-ücken begann, da erwachte in 
der Seele des Weißrnthenen der Geist der Freiheit, 
und in den breit°n Volksschichten begann d°r nationale 
Stolz zum ersten MaTe sich bemerkbar zu machen. 
Für die weißrnthenische Sache b’ldet das Jahr 1905 
den Wppd^pnnkt. Sie ergreift die-breiten Volksmassen, 
und auf dieser Grundlage gründet0 sich eine Volks- 
pre«se. mit Korrespondenzen. di° vnm we:ßruthnni- 
sch°n Banem worn Arbeiter geschrieben w^ren. Eine 
pene Gmcrat'on weißmthonischer Dichte” ist entstan­
den. Die weißmthenisrh0 Sache ist nicht mehr die 
Arbeit einer kleinen Groppe Gebildeter, sondern das 
gnn-rp Volk nimmt Anteil am Aufbau des eigenen neuen 
Lebens.

Hceresangehörigen ist der schriftliche Verkehr mit Landeseinwohnern verboten. — Bestellungen 
und Einkäufe hei Inserenten aus dem besetzten Gebiet sind daher nur persönlich zu erledigen.

Ansîsndc<lAtî*«cbe  ín Obost. Manche ien^r deut­
schen Familim. so schreibt man uns aus Grodno, die 
bernits vor d^m Kn'nnrp hi°»:rrer Gerend lebten, ist 
durch die K’rieu'sere'm:s‘’o In Not und Elnnd geraten. 
Die deutsche Verwaltung hat e^ rieh selbstverständ­
lich in hohem Ma Во яп<*Пе<*еп  sein losten. d;°sen Leu­
ten ru hePon. Jpd°r Deutsche wird es mit Genug­
tuung emnfindn^ ¿aß ¿ÍP T дгтр d°r T<andsleute SO 
ta*k ”üfb’cre An*h''sserun' r erfährt Di° Stimmnng dee­
per donterhen Famiüen. die ursprünglich natürlich sehr 
ppdfmokt crow^aon wer macht nunmehr eme” ]oberdigcn 

Hoffnung auf bessere Zeiten Platz. Sieht man dbrh, 
daß das a te Vaterland schon dafür sorgt, daß die 
Existenz des Einzelnen bis zum Eintritt günstigerer 
Zeiten gesichert wird, wenn auch diese Be;hi4e na­
türlich nicht über den Rahmen des Notwendigsten hin­
ausgehen kann.

Bekanntmachung.
fm Auktionssaal des Sfädt. Leihamts, Trofzkastr. 14 

(ehemaliges Franziskanergebäude) findet am 18., 10. 
und 20. Dezember 1917 in der Zeit von 10 Uhr vor­
mittags bis 2 Uhr nachmittags die öffentliche Ver­
steigerung verfallener Pfandstücke des 
Städf. Leihamfs statt. Fs relancen zur Versteigerung 
die Pfänder, für die der Zahlungstermin (einschließlich 
zweimonatiger Aufschubfrist) bis zum 31. August 1917 
abgelaufen ist.

Wilna, den 24. November 1917.
Der Sta'dthauptmann.

Pauly.

Die denkende künstliche Hand.
Im vorigen Jahre hat Professor Dr. Saue^bruch ans 

Zürich auf den) Orthonadop-Kong^^sse in Berlin seine 
ersten plastischen Versuche an Arm-AiwnuHerfen ge­
zeigt; Versuche zur T äsrrnqr Anfmabe. die im 
Stumpf schlummernden Kräfte auf ein E^satzrBed zu 
übertragen. Ans den tastenden Versuchen ist eine 
epochale Erfindung geworden. Der intensiven Arbeit 
dieses hervorragenden dentsrh^n Gelehrten und chi­
rurgischen 'T’cchnike^s е’плч Schüler5 d°s Königsberger 
Chirurgen Prof°690” Friedrich, und seiner eminenten 
Reabacbbmgsfmbe der phvsiologischen Vorgänge im 
amnntierfep Stumnf ist es gelungen, seme Idee zu einer 
upgeahntnn Entw^kifino*  tfn Кгіп^лп. die die nm Hand 
oder Arm beraubten Opfer des Krieges wieder in die 
Lage versetzt, zumindest d*e  tä^lich^n Verrichtungen 
des Lebens in einer fast vollwertigen Weise zu erfÜRey,

W ähr end des IrriAgsP^w^lisn Abends im Kaiser- 
Fried rirh-Han se für аргіЧсЬо8 Eorthpdnngswe«cn 
führte Pmfesflor Sauerbrnch, schreibt die Berliner „Na- 
tional-Zeitung“. vor e:n°m großen, ans Fachärzten und 
Chirurgen von Ruf bestehenden Auditorium wahrend 
seines Vortrages über bewegliche A*Tnppo thesen ans 
seinem großen Krankephbctande d^ badischen Reserve- 
Lazaretts Singen, in dem er seit längerer Zeit als 
Chefchirurg Wirkt, zwölf Kriegsbeschädigte vpr, di° er 
mit neuen Kunstarmen nach seiner Methode vergehen 
hat, und diese Kunstarme konden durch die dem Stumpf 
innewohnenden 1ehAT)digen Kräfte b°wegt werden! Was 
das Gehirn will, führen die hölzernen Gliedmaßen ana. 
So konnte man Soldaten sehpn. di» mit ihrer so1b<»tän- 

dig beweglichen Kunsthand schreiben und zeichnen 
konnten. Die künstlich--’ Finger knpnfen pmpn Pfennig 
vom Tische oder aus der Börse ebenso laicht nehmen 
wie mit einer Pinzette, zahlreiche Nä<rel ans einem 
Schächtelchen auf den Tis^h legen. Di? Männer mit der 
künstlichen Hand Sauerbruchs können ebenso mit 
Messer und Gabel umgehen wie mit der Wasserfarbe

Glas beim Einschenken, sie können mit der 
Handbürste se’bst ihre künsTchen Finge-nä^el pirizen, 
Zigaretten ans dem Etui nehmen rmd nrit d^m Zünd­
hölzchen anzünd чі — -- m*t  einem Wart a”es 
mit ihrem künstlichen Arm. ihre” Hmtd und ihpen Fin­
gern machen, wozu nicht o’anz fo,ne und kombinierte• 
Bewegungen notwendig sind. Gerad zu verb’üf'end war 
es aber, d^ß die Amputierten hei gesch\is=en^n Augen 
die _ fiegonstände. die sie mit ihren Doi’Fngern er­
faßten. durch die Hebung des Mirskel^effih’s nach ihrer 
Größe und Festigkeit fehlerlos zu erkennen vermochten.

Der gute Ton im Schützengraben.
Von

Vizefeldwebel E. Hermann.

1. Setze dich manierlich zu Tisch, ziehe dir als flfchilde- 
ter Mensch den Rock aus und kremple die Hemdsärmel 
auf, denn dann kannst du Fettfl-’cke auf d«m Dsrhe be­
quemer mit dem bloßen Ann wetrwiwhen. Fett aber erhält 
die Haut elastisch und leisfuncrriähig.

, 2. Kaue niemals am gemeinsamen Federhalter oder Blei­
stift. bohre auch nicht im Ohre mit ihnen hemm Es ist 
hernach genierlich, mit dieeen Briielfsmitteln den Tee mit 
Zucker zu verrühren.

• 3. Unschicklich ist es. die Nase im Taschentn^h abzn- 
wisclien • wie soll dann dein Eßbesteck beim Reinigen sau­
ber werden!

4. Wird das Fleisch 1n einer Schflssel fttr alle nnf-re- 
tracen. so suche nicht wählerisch lauere (їтт herum. Ein 
wob1 erzogener Mensch findet mit einem Blick das größte 
Stück heraus und nimmt es kurz und entschlossen mit 
drei Fingern auf.

5. Leere löschgrSten nicht auf die wenigen vorhandenen 
Sitzgelegenheiten. Kameraden in kleiner Toilette können 
solche Sticheleien leicht ti bei nehmen. Speisereste gehören 
ohne weiteres unter den Tisch.

6 Bleibt dir beim Essen Fleisch zwischen den Zehnen, 
so nimm nie den Zeigefinger zu Hilfe. Eine Gabel hilft viel 
schneller, und die erstere Art kann dir deine Frau spätei 
nur sehr schwer wieder abgewöhn^n.

7. Bei lautem Rtilnsen sagt ein gebildeter Kim^rad: 
.JToppla!“ Damit nervose Neulinge nicht an eine Hand, 
granate glauben.

Я. Singe beim Ersen keine mela neh ahechen Sachen und 
rede nur mit, vollem Munde, wenn du appetitliche Sachen 
kaust. Klippfisch rechnet nicht dazu.

9. Tm übrigen lege alle friedensmäßigen Untugenden ab 
und suche unauffällig dem VnrhihTo älterer ReTifityeng^ben- 
Pov.mh^er Jes F^h]pTid° яЬ^п<»пгѴпт) 1

1 Prämie M, 50Ö0Ö0
2

. М8Иі®иет 1310’00 Mark
kommen in der 350. Hamburger Staats-Lotter ie. zu г Verlosung.

Größter Gewinn im glücklichsten Fgllei

ine Millioia'Магй
Die Lotterie besteht aus 7 Klassen.

Zusammenstellung der Gewinne und Prämien:

Der Preis der Originalior inW“^,í^^^cich’'

à
1 Gewinn
1

1

Gewinn 
Gewinn 
Prämie 
Gewinn 
Prämie 
Gewinn 
Prämie

300000
200000
100060
90000
89000
80000
70000
70000

1 Gewinn M. 60000
1
1

1

Prämie 
Gewinn
Prämie * 
Gewinn 
Prämie 
Gewinn

7 Gew. à
3 Gew. à

60000 16 Gew. à

50000 
50000 
40000
40000
30000 
30000 
20000 
15000
10600

1 Gew.
1 Gew.

56 Gew. à
2 Gew. à 

128 Gew. à
2 Gew. à 

212 Gew. à
5 Gew. à 

525 Gew. à; 
639 Gew. à

6t 7500 
, 6000 
„ 5000 
» 4000 
, 3000 
, 2500 
» 2000
, 1500
, 1000
» 5001

150 Oew.^à M. 400
90 „ à

44174
,, 300

à „ 25Q
220, 200, Î75, 
150, 125, 100, 

75 und 35 .

46 020 Gewinne, 
ß Prämien sowie 
10000 Freilose..

Achtung! Ti*ot*ka 17
Elektrotechnisches Büro

Große Auswahl von Installations-Material für elektr. Licht-Anlagen. 
Taschenlampen und Batterien. 

„Osram“- u. „ßxo“-Lampen.

Solinger Taschenmesser, Scheren, Rasier-

B. HELPERS, WILNA:
Deutsche Straße 18

Oegr.i8S3 Stahl waren- Handlung Gegr.ises 
empfiehl! in großer Auswahl: Q

Urlauber!
Beim Einkauf 

bis zu 75»/„ herabges. Preise! 
1 prachtv. Armband, echt mss. 
Münzen (früher 3,50 M., jetzt 
1,75 M.), 1 wunderschöne 
Brosche, eckt russ. Münzen 
(früher 2,50 M., jetzt 80 Pf.), 
1 R* nS> alle Größen (früher 
1.50 M„ jetzt 60 Pf.). 1 prachtv. 
Bilderrahmen, Größe 20X18 
mit Ansicht von Wilna. 25 Pf.,
1 Album mit 10 Ansichten 
Wilna 10 Pf.; ferner

Lebensmittel
von

heren, Rasier- n - b’nißen Preisen.
Ha.nrsch neide» ÎPW. Sali, Wilna 

’ R Choplnstr.

Für Kantinen Extra-En gros-Preise g
maschinell, Eßbestecken Schlösser usw. \5, neb.„HotelBelgie“.

Bei En »r.-EinkäufenhoherRibatt.
ire Adresse eustchneideti.

Ziehung 1. Klasse am 17. und 19. Januar 1918.
Die Beteiligung kann mit jeder Klasse berinnen.

Für die erste 
Klasse-

Für alle (.«ven 
Klassen

Ein aclitd Originallos . . 
Ein viertel Originallos . . 
pin halbes Originallos 2 . 
Сіл ganzes Originallos • .

Mark 1.25 
: » 2.50
„ 5.00
„ 10.00

Mirk 25.00
„ 50.00
M 100.00
„ 209.93

BL Gerbe MeMentforl
’HAMBURG

Bestelibrief.
Ersuche um Zusendung

von Los 1. Klasse'
Пета. Staafs-Lotter!?
Den Betrag von M..__
erhaltea Sie gleichzeitig 
d. Postan ist ein!, be igel. 
(Dm nicht OewSnsdrte darchitr.)

Husten-Pastillen 
¿J „ROVENA“

I
 Keuchhusten und Heiserkeit 

behebend. — Karton 2 Mark.

aus Winterfällung 1917/18 
gesund, gerad und schlank ge­
wachsen, astrem, Durchmesser 
von 25 cm Zopf an aufwärts 
b s 60 cm, in Längen von 2,20 m, 
kaufen große Posten

und erbitten Angebot

МІ4ИИкеД.-6.,
Zitndholzfabriken, 
CASSEL. [A 332

Namej _ 
Beruî: 
Wohnort: w 
Postbezi-k:

(Bitte deutliche Adresse.)
Wil. ztg.

C h m і e 1 n a s t r a ß e 44 I, 
Ecke Marschallkowaka.

Warschau

=1*

D

Sarg-Fabrik 
Leicliin-Uelierliihrongen 

und Beerdi*itn*8-Institut  

P. DOWBOR 
WILNA ПК

Große Straße


